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Dieter Vetter“

e Frayu nıchts mehr Dau ASE das Gespräch abgeschnitten, bevor
entstehen konnte“, rugte mich Kalman Yaron. Diese Rüge erschlo{fß MI1r den
wesentlichen Beweggrund, der ıhn 1n se1iner Eıinstellung anderen Men-
schen leitet, der ıh zuhören Alßt un: ehutsamen Fragen 1n komplizier-
ten Streitgesprächen befähigt. Kalman Yaron hat die Lehre se1ines Meısters
Martın Buber als Quell eigener Lebens- un: Schaffenskraft erfahren: „Nur

alles Mittel zerfallen ist, geschieht Begegnung. Vor der Unmuittelbarkeit
der Beziehung z”ird alles Mittelbare unerheblich. c 1 as dialogische Denken
tormte das Leben des Pädagogen Yaron. Aus ıhm erwuchs das konkrete
Zael, dem sıch Orlentierte. Es we1lst auf eıne Frucht, die ach den tal-
mudiıschen We1isen der Mensch bereıits 1n seinem Daseın genießen kann, de-
T'C  m wahres (Sut ıhm jedoch für die kommende Welt verbleıibt: „Frieden

cbringen zauıschen einem Menschen UuUN seimem Mitmenschen.

Von Beuthen nach Jerusalem
Kalman Yaron wurde 1925 1mM oberschlesischen Beuthen geboren. Von der
Mutltter ernten die Kınder die tägliıchen relig1ösen Pflichten. Mıt den
Sehnsüchten der Zi0nısten und mı1t Hebräisch kamen S1e 1in der jüdischen
Volksschule 1n Berührung. Rechtzeitig faßte der Vater den Entschlußß, ın das
damalige britische Mandatsgebiet Palästina auszuwandern. SeI1it seıner Alıya
als ElHähriger (1936) ebt Kalman Yaron 1ın Jerusalem. Hıer besuchte
Grundschule und Gymnasıum un: studıerte der Hebräischen Universıität.
Er schlofß seiıne Ausbildung mıiıt Diplomen Martın-Buber-Lehrhaus für
Erwachsenenausbildung un! der Uniwversıität 1mM Fach Pädagogik ab In Bı-
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belwissenschatt un: hebräischer Literatur erwarb zunächst den rad eınes
Master of Art, bevor mI1t eıner Dissertation über Das dialogische Prinzıp In
der Erwachsenenbildung promovıerte. Im Auftrag des Unterrichtsminister1-
ums eıtete Kalman Yaron VO=eiınen Ulpan für Neueinwanderer,
als Inspektor für Erwachsenenbildung bereıtete s1e auf ıhre Integration in
dıe israelısche Gesellschatt VOIL, un eım ısraelıschen Rundfunk W arlr VeC-=-

antwortlich für dıe Kulturprogramme Hür Neue1inwanderer. Da{fß sıch Kalman
Yaron als Direktor des Martin-Buber-
Instıtuts für Erwachsenenbildung der
Hebräischen Uniiversität (  5  )
bewährte, dokumentieren viele Ehrun-
CM der Goldstein-Preıs der Stadt
Jerusalem für die Förderung des ınterre-
lıg1ösen Dialogs 1974), der New-OAut-
look-Friedenspreıs (1980) der Preıs der
Lord-Marcus-Ziev-Stittung für heraus-
ragende Verdienste für dıe Förderung
der arabisch-jüdischen Beziehungen
(1981) un: der Preıs des Martiın-Buber-
Instıtuts für den Eınsatz für humanıstı-

Elisheva un Kalman Yaron. sche Erwachsenenbildung 994)

Wozl diesen Menschen eibt  c (er ıst) dırgleic
Das erzieherische Verhältnis isft eın reıin dialogisches Vertrauen, Ver-
EIraınıen 7Ra Welt, weıl 6S diesen Menschen o1bt das ISt das innerlichste Werk
des erzieherischen Verhältnisses Und mu{ enn 1aber dieser Mensch
auch wirklıch dasein.“ Bubers Gedanken ber Erziehung setizte Kalman
Yaron be1 der Erwachsenenbildung praktisch AIn der Erwachsenenbil-
dung mussen WIr W e1 Menschen zusammenbrıngen. Manchmal auch, hne

reden.“ [ )as seıen „Mınuten der Gnade“, tührte 1mM Jahr 7006 als
Auf dieser Einsıcht, „Zwel Menschen zusammenzubringen“, beruht Kalman
Yarons Wırken. Darum zieht dem Vortrag die Sıtuation des Miteinander-
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Sprechens in offener Runde VO  $ Di1e Wechselrede MITtT: Blickkontakt, be]
der die Gesichtszüge der Beteiligten die ınnere Haltung wıderspiegeln, 1St
die wahre Lebensstunde VO Kalman Yaron. Als 1mM Wıntersemester
2000/20661 autf Einladung der Theologischen Fakultät der Uniiversıität Luzern
eıne Gastprofessur tür Biıbelwissenschaften un Judaistiık wahrnahm, e_

dıe Studierenden, sıch mı1t Wiıderspruch un: Frage einzumischen
un die Posıition des blofßen Hörens aufzugeben. Erst WCeNnN Menschen sıch
aufeinander einlassen, sıch allmählich öffnen, geschieht Begegnung.
In dieser Überzeugung führte Kalman Yaron als Institutsleiter ber viele
Jahre hındurch Menschen unterschiedlicher kultureller un: relıg1öser Prä-
SUunNng Z  IMNMECN, damıt sich ANSCIMNCSSCHC Umstände Gesprächen ZW1-
schen den FEinzelnen ergäben zwıischen arabischen Muslimen un: arabi-
schen Christen, zwıschen Juden un: Palästinensern. Exkursionen mi1t
arabischen und israelıschen Teilnehmern, vornehmlıich 1in die Bundesrepu-
blik, diıenten ber das Kennlernen der sıch dem Einflu{fß demokrati-
scher Regeln verändernden deutschen Nachkriegsgesellschaft hınaus
letztlich dem gleichen 7Zweck dem dialogischen Einander-Näherkommen.
Das echte Wechselgespräch AlSt Menschen ıhre Menschlichkeit entdecken
und AUS Nebenmenschen Mitmenschen werden. Martın Buber un Franz
Rosenzweıg verliehen diesem Prozeiß der Begegnung iın ıhrer Verdeut-
schung des Gebots der Nächstenliebe Sprachgestalt: Halte ıeb deinen (72=
HOSSCTL, ‚er ıst] dır gleich. CC Sıe gebrauchten die gleiche Sprachstruktur für das
Zusammentreften mıt einem Fremden: „Halte ıeb ıhn, ‚er ıst] dır gleich“
(Lev 1918 19,34). Entsprechend bilden die einander offen Begegnenden
die Keimzelle auch für Frieden zwıschen Religionen, Völkern un: Kultu-
L  = hne den (GGewıiınn echter Menschlichkeit zwischen den Einzelnen 1n
dem einen Land,; das W €e1 Völker bewohnen un: Jjeweıils für sıch beanspru-
chen, bleibt Frieden zwıischen Juden un Palästinensern 1m Verständnis VO

Kalman Yaron unerreichbar.

„Der Sohn tragt nıchtd der Verfehlung des Vaters“

Er sprach nıcht eutsch miıt uns, sondern englisch, Wenn ıch se1lıt Begınn der
sıebziger Jahre während der Jeweıils vierwöchıigen Exkursionen MIt Bochu-
ITMNCF Studierenden durch Erez Jısrael regelmäßıg das Martin-Buber-Institut
aufsuchte un seınen Dıirektor Unterrichtung bat Erst ach vielen Kon-
takten MI1t Deutschen der Generatıonen, die Judenmord nıcht mehr be-
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teiligt se1n konnten, änderte Kalman Yaron se1ıne Einstellung NT: deutschen
Kultur HEa den Menschen, dıe ıhr angehören un ıhre Sprache sprechen.
6C habe meın Deutsch unterdrückt, ich 7zu0Llte nıcht deutsch sprechen C g_
steht Kalman Yaron heute rückblickend.? Se1t etwa eınem Jahrzehnt be-

die Sprache der Kindheit wieder auf seinen Vortrags- und 36<

sprächsreisen durch deutsche Stiädte. Eıne Kollektivschuld des Volkes weIlst
entschieden zurück. Nachgeborene trugen 1n der Gegenwart un T

kunft Verantwortung für dıe Folgen A4AUS der VErgaNSCHCI Geschichte. ber
Schuld Verbrechen der Vergangenheıt laste nıcht auf ıhnen. „Der Sohn
tragt nıcht der Verfehlung des Vaters. ((6

Die acht Jahrzehnte selnes Lebens sınd ertüllt VO Ereignissen und B
kenntniıssen, dıe besseren Einsichten führten, VO Verlusterfahrungen,
die drückten un: stärkten, und VO Aufgaben, dıe Enttäuschungen,
1aber auch Erfolge un Anerkennung brachten. Kalman Yaron hat dıie (5Eu0=
dung un: den Autbau des Staates Israel und ach 1948 dıe Notwendigkeıt,
seine Exıstenz mıt militärischer Gewalt schützen mussen, miterlebt. An
diesen außeren Zwängen leidet och heute. Den schwindenden Finflufß
der Werte des „hebräischen“ Humanismus’ 1in der israelischen Gesellschaft
ertragt T1f Humor und 1n der optimıstischen Hoffnung, dafß der Mensch
die elt seıner zerstörerischen Neıigungen Z Bessern verändern
Aa Seıne Bıbliographie mi1t iıhren Arbeiten ZUr Erziehung, Frwachsenen-
bıldung, 7R interrelig1ösen Dialog und aktuellen politischen Proble-
IHEN bekunden 1eSs anschaulich.
Die Kräfte, die Humor und Optimısmus hervorbringen, un: die VOTL unlös-
bar erscheinenden Problemen nıcht zurückschrecken lassen, verbinden
auch Kalman und FElisheva Yaron un: ıhre Kınder. Meınen Glückwunsch
mAassal tou! ad MeEed zEe-esrım schana! un meınen Dank tür das Leben und
das erk VO Kalman Yaron verknüpfe ıch mMIı1t einem /Ziıtat se1ınes Lehrers:
„ Weil $ diesen Menschen g1ıbt, ıst gewi/ß In der Fıinsternıs das Licht, ım
Schrecken das eıl UN ın der Stumpfheit der Mitlebenden dıe grofße TLiebe

8verborgen.
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